 SEQ CHAPTER \h \r 1Kapitel 5 - Warum wollen Sie eigentlich heiraten? 

Erst einmal sei Ihnen das Wort erteilt. Was vermutlich Ihr wirklicher Grund ist, darauf kommen wir noch zu sprechen. Sicher geben Sie vor, heiraten zu wollen, weil Sie Ihren zukünftigen Partner lieben. Ach ja? Woher wissen Sie das? Werden Ihnen die Knie weich, wenn Sie ihn oder sie sehen? Fangen Sie an zu stottern? Ist das tatsächlich der Fall, dann sind Sie allenfalls verliebt und müssen somit als unzurechnungsfähig angesehen werden. Meinen Sie hingegen, im Vollbesitze Ihrer geistigen Kräfte zu sein, dann imaginieren Sie bitte mal einen Moment. Stellen Sie sich Ihren Partner in dreißig Jahren vor. Die Erdanziehungskraft verwandelt das Längenwachstum innerhalb dieser Zeit in ein Breitenwachstum. Blasen Sie deshalb gedanklich die leichten Wölbungen entlang des Bauches zu einem kapitalen Rettungsring auf, analog dazu auch die bereits vorhandene Doppelkinn-Andeutung. Jetzt die Haare. Während sie am Kopf weniger werden, werden sie an anderen Stellen des Körpers zunehmen. Sie müssen also aus dem leichten Damenbart einen unübersehbaren machen, während die Flaumbehaarung auf dem Rücken Ihres zukünftigen Gatten in dreißig Jahren beredter Zeuge unser aller Ursprünge sein wird, der Affen. Abnehmen wird allenfalls die Bereitschaft, etwas dagegen zu tun. Zumindest Ihnen gegenüber. In dreißig Jahren werden Sie der Mensch sein, dem Ihr Partner am meisten zumutet. Je länger Ihre Beziehung hält, desto sicherer erscheint sie und desto unsinniger wird es, in deren Erhalt zu investieren. Ist sie dann sogar per Vertrag gefestigt, sind Sie also verheiratet, schleift der Alltag Ihr Bemühen, wie Wind und Wetter eine stolze Burg schleifen, um den Blick auf einen dicken, fetten Burgherrn freizugeben, der rülpsend und unrasiert sein Ego auslebt. 

Diese Metamorphose vom liebenswerten Menschen zum Affen oder von der bezaubernden jungen Frau zur ständig seiernden Seenottonne, setzt relativ früh ein und stagniert erst im hohen Alter. Im Klartext: Das Gesicht, dass Ihnen jetzt noch am Morgen zulächelt, müssen Sie auch dann noch lieben, wenn es alt und runzlig geworden ist, nicht nach rotem Lippenstift, sondern nach schlechtem Atem riecht und statt zu lächeln als ersten Satz des Tages genervt von sich gibt, dass Sie wieder wie ein lungenkranker Seelöwe geschnarcht hätten. Sie können natürlich: "Du auch", antworten, aber richtige Kommunikation ist etwas anderes. Erschwerend kommt hinzu, dass es keine Aussicht auf Besserung gibt. Schiffbrüchige gehen erst dann unter, wenn sie die Hoffnung verlieren. Übertragen Sie das mal auf die Ehe. Ist Balz, ist also das Männchen hinter einem flüchtenden Weibchen her, gestalten beide ihr Schaufenster wie einen Laden für Gucci-Klamotten. Keine Anstrengung ist zu anstrengend. Als gelte es, das Gesellenstück eines Dekorateurs zu erschaffen. Ist Alltag, hat sich das Weibchen also einfangen lassen, verkommt die Auslage zum Schaufenster eines alten Schuhmachers, der außer einigen verkümmerten Schwertlilien nur noch ein Paar nicht abgeholter Schuhe darin stehen hat. Was lehrt uns das? Vielleicht, dass ein Schaufenster natürlich nichts über den Menschen aussagt, denn es ist nur Fassade. Vielleicht aber auch, dass dem Äußerem eine Wichtigkeit zukommt, die häufig unterschätzt wird. Jedes optisch wahrnehmende Wesen schaut sich auch andere Auslagen an, dazu muss es nicht einmal einen Schaufensterbummel machen. Werbung ist aggressiv, sie kommt zu Ihnen, nicht umgekehrt. Und so, wie Generationen ohne Handys ausgekommen sind, jetzt aber niemand mehr darauf verzichten mag, wird Ihnen möglicherweise irgendwann ein fremdes Schaufenster ins Auge fallen, obwohl Sie sich einst geschworen hatten, nur diesen Mann oder diese Frau bis in alle Ewigkeit zu lieben. Amen. Und was lehrt uns das? Es lehrt uns, dass es zwar löblich ist, sich und den Partner als Einheit zu verstehen, dass man aber gut daran tut, dies als Symbiose zu begreifen und nicht als untrennbare Melange. In einer Symbiose ist ein Teil vom anderen abhängig. Wasser weiß das. Es kann sich nicht von seinem Sauerstoffatom trennen, weil es sonst simpler Wasserstoff wäre. Beide Substanzen sind für sich allein zwar lebensfähig, wollen sie aber nass und Wasser sein, müssen sie miteinander auskommen. 

Sie sollten ähnliches Denken an den Tag legen, denn Sie sind abhängig von dem runzlig gewordenen Gesicht, das schon am frühen Morgen zu meckern beginnt und erst kurz vor dem Einschlafen damit aufhört. Und den lungenkranken Seelöwen würden Sie spätestens dann vermissen, wenn er in der Nacht seinen letzten Schnarcher getan hat. Keine schöne Aussicht, zugegeben. Aber empirisch belegte Realität. Wollen Sie immer noch heiraten? Eine Hochzeit gehört, allenfalls, ans Ende eines gemeinsam verbrachten Lebens, nicht an dessen Anfang. Sie als verdiente Krönung zu verstehen, gibt ihr allein jene Bedeutung, die man ihr gemeinhin zuschreibt. Bedenken Sie all die niederen Beweggründe, deretwegen geheiratet wird und geheiratet wurde. Väter vergrößerten damit ihre Viehherden, Königen verschaffte es Kriegskumpane, und manch reicher Mann kaschiert mit einem schönen Aschenputtel seine Kleinheit. Selbst die dumpfsten Zeitgenossen dürfen heiraten. Sie dürfen cholerisch sein, rassistisch, ja selbst frauenfeindlich. Intriganten wird eine Hochzeit genauso wenig verwehrt, wie jenen, die sie schon dutzendemale hinter sich haben. Der Logik zum Trotz werden sie wieder und wieder gefragt, ob sie mit dem neben ihnen stehenden Menschen bis an das Ende ihres Lebens zusammen sein wollen und wieder und wieder lügen sie sich ein Ja von den Lippen. Wie wollen Sie angesichts dieses Verhaltens Ihren Kindern beibringen, wahrhaftig zu bleiben? Wenn der Fernseher den ganzen Tag läuft und Sie schelten es, weil es Licht im Kinderzimmer brennen lässt wenn es kurz raus geht, machen Sie sich in Kinderaugen unglaubwürdig. Kinder sind zutiefst logische Wesen. Sie verstehen zurecht nicht, warum Papi und Mami sich bekriegen und gleichzeitig behaupten, einander zu lieben. Oder wenn sie, mit dem Hinweis darauf, dass man es nur gut mit ihnen meine, den Arsch versohlt bekommen. Genauso unlogisch ist es, sich scheiden zu lassen. Konnten Sie wirklich nicht ahnen, dass Ihr Partner sich zum Monster entwickeln wird? Sie liebten doch die Aggression, mit der er die anderen Verehrer aus dem Rennen warf. Hatten Sie wirklich nicht daran gedacht, Ihr hübsches Betthäschen hätte Sie nur Ihres Geldes wegen geheiratet? Waren Sie tatsächlich überrascht, dass es verschwand, als eine höhere Gehaltsklasse auf der Matte erschien? Oder umgekehrt - wie lange dachten Sie, können Sie Ihrem partygeilem Jet-Set-Yuppie das Frischfleisch bieten, in das er sich einst so höllisch verguckt hatte? Der hohe Marktwert junger Schönheiten ist genauso wenig wert, wie die glockenklare Stimme eines Wiener Sängerknaben. Beide haben keine Zukunft. Sie können sich auch noch so sehr um Verlängerung Ihrer Amtszeit bemühen - irgendeinen Grund Sie zu schassen wird Ihr Partner schon finden. Und sei es Ihre Verbitterung darüber, nicht die einzige Unterlage in seinem Bett zu sein. 

Je kleiner der Konsens, desto geährdeter ist Ihre Beziehung. Und je kürzer die Zeit ist, die zwischen Kennenlernen und Heiraten liegt, desto größer ist die Gefahr, nicht viel mehr als die oder der zukünftige Ex zu sein. Hauptsächlich Frauen jedoch lügen sich gern in die Tasche. Wenn der Partner eine Macke hat, deretwegen sie ihn eigentlich nicht heiraten würden, von der sie aber glauben, sie würde im Laufe der Zeit schon verschwinden, dann setzen sie die Logik außer Kraft. Das Helfersyndrom der Frauen in allen Ehren. Fast der ganze soziale Anspruch, den Vater (!) Staat sich dreist auf die Fahnen schreibt, basiert auf Frauen, die für ein lächerliches Gehalt Dienst am Menschen tun. Die Orden für diese Arbeit heften sich die Staatsstiefväter gegenseitig selbst an die Backe, obwohl sie für das Volk oft nicht mehr getan haben, als sich von der Industrie bestechen zu lassen. Volksvertreter brauchen die Blindheit Ihres Volkes, manch unangenehmer Zeitgenosse die seiner Frau. Schlägt er einmal zu, dann muss sie sich fragen, ob Sie gegen eine gehörige Portion Abbitte weiter mit ihm zusammenbleiben will. Schlägt er sie ein zweites Mal, muss sie gehen. Die Annahme, den Partner schon geändert zu kriegen, entbehrt leider jeder Vernunft. Ständig aufgefangen zu werden ist nämlich wie Trampolinspringen - es macht Spaß. Nur wer hart auf dem Boden aufkommt, merkt, dass er gefallen ist. Entscheidend für den positiven Verlauf einer Ehe ist allenfalls das Alter, in welchem die Hochzeit vollzogen wird. Holger und Michaela sind deshalb bessere Chancen mitgegeben, als unserem Studentenpärchen. Reifere Jahrgänge haben längere Halbwertzeiten bezüglich ihrer charakterlichen Eigenarten. Die gedankliche Zellteilung verringert ihr Tempo. Aus dem Abteilungsleiter kann allenfalls ein Abteilungsleiter im Ruhestand werden, aus dem Revoluzzer aber möglicherweise ein Abteilungsleiter. Die Frage, ob Sie den neben Ihnen stehenden Menschen bis ans Ende aller Zeiten lieben und ihm treu sein wollen, können sie umso weniger beantworten, je länger er noch Zeit hat, sich zu verändern. Insofern ist die Frage sittenwidrig. Und außerdem suggestiv, da man von Ihnen ein Ja erwartet. Wem diese Farce immer noch nicht zu freakig ist, der sollte wenigstens anhand einiger Entscheidungshilfen die eigenen Vorstellungen evaluieren.
